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AUTponwv ~IE/.lvfj<16at 6Epa1TElwV, aAA' EInE\! !XV EtapI6/.lwv, ÖTl 11
TO 1TOI~(roU<1IV 11 TO 11 vi] t.i' hEPOV 11 1TlXAIV liAAO Tl 11 Toiho
TE mhü TO vOv aVJ;lprJ/..IEVOV tJ1To:ptEI TOV AOI/.lOV bla<puTElv.
an' OpaTE, w<; nO:vTa. TuAAa a<pEt<; EV TOUT4J /.lOV4J <PfJ<1tV EIva.l

5 Ti]v ßo~6Elav, TOUTOU<; OIIl<XI 611PEUWV, W<; !Xv Kat Tij~ ToD AOI~

1100 TEVE<1EW~ EK TOllTWV oU(jfl~, ToD /.lev EI<1fJTOUIlEVOU KatnpO­
E/.lßaAAoVTo~, ToD 1TmbO<; be aKoAou600VTO<; Kat1TElpWIl€VOU ~.Il­

/..IEl<16ctl.
Vratislaviae. Ri cll ard U8c F 0 er ste r.

Zur Ueberliefernng der Physiognomik des Adamantios.
In dem stemma coclicum der Physiognomik des Adamantios,

welches ich zuletzt 1 in den Prolegomena der SCl'iptores physiogno­
monici p. CXVIII au(gestellt habe, sind ausseI' dem archetypus
x noch zwei unbekannte geblieben: y, die Vorlage einer Ab­
schrift, welche Sylburg von Pompilius Amasaeus in Bologna er­
hielt, und z, die gemeinsame Quelle für zwei Handschriften des
sechzehnten Jahrhunderts, Cod. Leidensis Voss. gr. val'. arg, 28
(= B) und den Codex Phillippsianus 172 (vormals 1576) in Berlin
(= C). Wenigstens die zweite unhekannte vermag ich jetzt zu
beseitigen. An ihre Stelle tritt eine Handschrift in der Bi b li 0­

teca dei Girolamini (Oratorianer) in Neapel mit der
Signatur XXII. I, auf welche ich durch meines Freundes Ern.
Martini Catalogo dei manoscritti greci d'Italia I (::Milano 1893)
p. 405 aufmerksam geworden bin, nachdem sie bereits Giuseppe
Jorio zum Gegenstande seines Schl'iftchens Codici ignorati nelle
bibliotheche di NapoH, Lipe. 1892 gemacht hatte.

Es ist eine ::Miscellanhandschrift auf Papier in Folio von
verschiedenen Hä,nden im 15., Jahrhundert geschrieben, welche
jetzt die Aufschrift trägt: Opuscula varia diversar. Äucto. Gt'ae­
corum Graece N. 137 und laut Inschriften (lwo:vvfJ<; 0 bOKElavo<;;
und f) ßißAO<;; nbE TOO bOKElavoO 1TEAE<;; ursprünglich dem Ioannes
Dokeianos, bekannt als Verfasser eines ETKW/.lIOV auf Konstan­
tinos, den letzten Kaiser ans dem Hause der Palaeologen, gehört
hatte. Unsre Schrift steht mit dem Titel aballavTiou <10<pI~OO

<PU<1IOTVW/..IOVIKa auf foL 179r-185v. Die Belege ftir die obige
Behauptung, welche mir eine im Januar d. J. an Ort und Stelle
ausgeführte' Vergleichung verschafft hat, sind kurz folgende.

Die Handschrift (= N) bricht mit denselben Worten El he
(lila UTPOTflTl, OlVO<pAUTE<;; p. 390, 2 ab, wie Be. Es fehlen ihr,
wie nur jenen zwei Handschriften, nicht blOBS einzelne Wörter,
wie Tale;; 302, 4; ~ 314,9; &/..I1l 325,4; TO 349,7, sondern auch
ein ganzer Satz Euo<p6aA/..IoTaTOV Tap no:VTwv (TWV) E6vwv TO
<EAAfJVIKOV nebst den zwei vorangehenden Wörtern ~v €aUTo'ic;;

2 ET€POV] ETEpWV B • 3 dV1JPllflEVOV] dV€IPllflEVOV B 4 Tdkka]
T' dna B

1 Vgl. Philol. 46, 250 f.
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386,6. Sie bietet wie diese die Worte TOUtWV XPIl 305, 5 in
umgekehrter Reillenfolge und fol;{enc1e falsche Sohreibungen: XpEUJ;
statt XPOlU 318, 2; Ei statt 01 320,.6; Eö6urrETElt,; statt Eö6u€­
rreic;; 332, 4; epal1ubllAOl statt epal1ub€lAOl 368~ 1; arraAOT€pOV
(B arra1.OTEpov) statt &'rruAW1'€pOV 386, 3; \J1!EppUepa statt

# UI

Orrepuepa 388, 2. Von ihrer Doppellesart bOAEpa 324, 6 .hat B
v

die eine bOA€pn, 0 die andre bOAla herübere;enommen; TEAWTWV
in der Uebersohrift 1T€pl ÖcpeaAJ1WV l€AWVTWV von I 0. 17 p.
334, 4 hat B zn T€AWTWV, 0 zn lEAOVTWV entstellt; arraT-

d
lEA€l 388~ 3 hat B weiter zu trraTI€A€l, 0 zn 01TaTI€A€l vel'·
bÖllert. Mit dem Verilerbnias in N J1wp(a<;; 1<a\ Ilwp(a<;; 377, 9
halfen Bund 0 siell gleiohmässig in der leielltesten Weise ab,
indem sie Kai J1wp(ac;; wegliellsen; in 0 wurde el'st von der ma­
nus secunda aus einer andern Handl'chrift das richtigeKlXi Ilav(ac;;
am Rande korrigirt. Die falsohe Schreibung TEvve(wv in der
Ueberschrift von II c. 23 p. 371, 7 hat B beibehalten, 0 weiter
zu lWVE(WV entstellt. Hesserungen hat, auch wo sie auf der Hand
lagen, nur sehr selten die eine oder die andre der heiden Ab':
schriften vorgenommen: 1TPOO"W\j1EOW 380, 5 hat B zu rrpoO"O\j1EO"lV
gebessert; aus EU/.lEl€eOU<;; 858, 1 hat C ein EU J.lETEtlOUC;; i aus Ka­
I(o~e€t<;; 363, 9 ein l(o.1<O~ell<;;; aus ~CPUOuC;; 366, 1 ein euqmouc;;
hergestellt, Beide Handscbriften haben die falschen Sclll'eibungen
von N xpwpa 307, 4 zn XAwpa und ßbpapa 341, 2 zu ß1I.€<po.pa
gebessert. m übrigen aber weicht bald B, bald 0 nur in Kleinig­
keiten von N ab.

Breslau. Rio 11 a rd Förster.

Ein neneutdeoktes Pris(lianbrnllhstöllk.

Die Hertz'sebe Priscianausgabe in Keils Grammatioi Latini
voL II und III beruht bekanntliohzum grössten Theil auf dem
eod. Paris. 7496 (R) saec. IX, der seine hauptsäohliobste Bedeu­
tung jedooherst den oorrigirenden Nachträgen einer zweiten
Hand (r) verdankt. Diese bietet uns die verhältnissm!tssig reinste
Reoension. Es ist niobt nöthig, in deren Vorlage den Archetypus
zn sehen; schon Ohri!!t in seiner Anzeige der PriElcianausgabe
(Philol. XVIII Jabrg. 1862 S. 144 ff.) nahm an, C dass reine
genauere und vollständigere Absclll'ift des Arohetypus hatte, als
diejenigen waren, von denen die übrigeu uns bekannten Hand·
schriften ausgingen>, Er spracb gleiohzeitig die Hoffnung ans,
dllSS es gelingen möohte, (jenes Original oder dooh eine aus dem
gleichen Original stammend6 Abschrift aufzndecl~en',

Einem Zufall verdanke ich die Auffindung eines Priscian­
bl'Ucbstüekes, das, wenn auch vielleioht nicbt den ersten, so docli
wie mir scheint den zweiten Thei! dieses Wunsches, leider frei­
lioh nur in beschränktem Maasse, in Erfüllung gellen lässt,




